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Der Enztäler.
Anzeiger kür das Enztal unS Umgebung.
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Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Kesttage.
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Fernsprecher Nr .4

88. !_Neuenbürg,  Freitag den 14. April 1916. ^74. Jahrgang.
TeleMM dk«Wolffslheu KSrvk

mi>t« „EuMer".
(WTB.) Den 13. April, nachm. 3.20 Uhr.
Großes Hauptquartier, 13. April Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im allgemeinen konnte sich bei den meist un¬

günstigen Beobachtungsverhältnissen des gestrigen
Tages keine bedeutendere Gefechtstätigkeit ent¬
wickeln, jedoch blieb beiderseits der Maas, in der
Woeuvreebene und auf der Cötes, südöstlich von
Berdun, die Artillerie lebhaft tätig.

Südöstlich von Albert  nahm eine deutsche
Patrouille im englischen Graben 17 Mynn ge¬
fangen.

Ein französischer Gasangriff in der Gegend
von Putsaleine, nordöstlich von Compiögne, blieb
ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Narocz-Sees verstärkte sich das

russische Artilleriefeuer gestern nachmittag merk¬
lich. — Oestlich von Baronawitschi wurden Vor¬
stöße feindlicher Abteilungen von unseren Vor¬
posten zurückgeworfen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

6pk. Berlin,  12 . April. Bon unserem mili¬
tärischen Mitarbeiter wird uns zu den heutigen
Mitteilungen der Obersten Heeresleitung geschrieben:
Die strategischen und taktischen Nachteile, die die
Franzosen durch den Verlust ihrer Stellungen bei
Bethincourt, die sich keilförmig in die deutschen
Linien vordrängten, erlitten haben, haben sie dazu
veranlaßt, eine Verbesserung ihrer Lage im Maas¬
gebiet durch fortgesetzte neue Angriffe gegen die
deutschen Positionen anzustreben. Nordöstlich von
Avocourt sowie auf dem Ostufer am Pfefferrücken
versuchten sie ihr Glück. Nach der gebührenden
Abwehr ihrer Angriffe bei Avocourt begnügten sie
sich mit starker Tätigkeit ihrer Artillerie; auf dem
Ostufer dagegen wiederholten sie dreimal ihre Sturin-
angriffe gegen den Pfefferrücken. Das von der
deutschen Artillerie vorgelegte Artilleriefeuer zwang
die Franzosen zweimal zum Rückzug unter starken
Verlusten. Das dritte Mal dagegen setzten sie
derartig starke Truppen ein, daß es ihnen gelang,
bis nahe an die deutschen Hindernisse vorzudringen.
Als die französischen Sturmkolonnen jedoch in den
Bereich der deutschen Maschinengewehre gelangten,
brach ihre Angriffskraft zusammen. Die Verluste,
die die Franzosen an diesem Punkte durch ihr rück¬
sichtsloses Vorgehen erlitten haben, sind außerordentlich
beträchtlich, ohne daß sie dafür den geringsten Vorteil
errungen haben. — Besonders erbittert sind die
Kämpfe im Cailette-Walde, ivo die Franzosen mit
der größten Zähigkeit jeden Schritt des Waldbodens
verteidigen und wo beinahe jeder Quadratmeter
Landes durch Hindernisse zum Widerstande eingerichtet
ist. Trotzdem gelang es, in zähem Ringen, Mann
gegen Mann, auch unter diesen ungünstigen Beding¬
ungen Boden zu gewinnen. — In Flandern konnte
eine kleine deutsche Abteilung bei La Boiselle (nord¬
östlich von Albert) eine vorgeschobene englische
Stellung überrumpeln und, ohne Verluste zu erleiden,
nnt englischen Gefangenen und einem Maschinen-
Uwehr zurückkehren. - Aus dem östlichen Kriegs¬
schauplatz versuchten die Russen nach dem Scheitern

Froßangelegten Offensive, die im Sumpf stecken
, fl sttz, mit kleinen Abteilungen die Jnfanterie-

-Eigtett wieder aufzunehmen. Nordwestlich von

Dünaburg bei Carbunowka gingen mehrere russische
Kompagnien in der Nacht zum Angriff vor, wurden
jedoch mit Leichtigkeit zurückgeworfen.

RunSichau.
England  steht höhnisch lächelnd in der Rolle

des Sklavenhalters, der den andern für sich bluten
und sterben läßt. Daher nahm wohl auch Asquith
den Mut, neulich in seiner Unterredung mit dem
Papst in Rom dem Krieg noch eine 5jährige Dauer
zu prophezeien. Dem hohen Kirchenfürsten, der in
unablässiger Bemühung für den Frieden wirkt und
dem Morden Einhalt gebieten möchte, eine derartige
frivole Aeußerung ins Gesicht zu schlendern, ist eine
echt englische Gemeinheit. Der edle Lord hat aber
vergessen, daß die Dauer des Krieges nicht allein
von seinem schlechten Willen abhängt, sondern doch
wohl zunächst von der Macht unserer Waffen. Seit¬
dem der Unterseebootskrieg mit dem gehörigen Nach¬
druck geführt wird, geht es den Krämern an der
Themse immer schlechter. 80000 Tonnen Schiffs¬
verluste in dieser Woche reißen wieder ein gewaltiges
Loch in ihren Geldbeutel. Immer schwieriger wird
die Versorgung Englands über See und es kann
wohl sein, daß Albion schließlich noch weit mehr als
wir den Hunger am eigenen Leibe zu spüren be¬
kommt; denn seine Erzeugung ist äußerst gering und
sein Bedarf an Zufuhren umso größer, also gerade
umgekehrt wie bei uns. Wenn es vollends wahr
sein sollte, daß wir jetzt Unterseeboote ohne Periskop
haben, die also für den Gegner unauffindbar bleiben,
dann hätten wir die wirksamste Waffe gesunden.
Auch der 25ste Zeppelinangriff auf England, der
neulich mit so großem Erfolg durchgeführt wurde,
muß, je häufiger er sich wiederholt, umso sicherer auf
die 5 Kriegsjahre des Herrn Asquith drücken, bis
sie schließlich den Umfang annehmen, den unser Kaiser
ihnen bereitet. Es .geht den Engländern auch in
Mesopotamien schlecht genug. Ihr Heer ist immer
noch in Kut-el-Amara eingeschlossen; die Entsatzver¬
suche des Generals Avlmer sind derart gescheitert,
daß er in aller Stille durch Gorringe ersetzt werden
mußte, und das Hochwasser des Tigris tut ein kleb¬
riges.

Die Rede , mit der der englische Minister¬
präsident Asquith  die Anklagen des deutschen
Reichskanzlers beantwortet hat, ist nichts weiter, als
um es volkstümlich auszudrücken, eine Retourkutsche.
Was der Reichskanzler der englischen Politik mit
Recht vorgeworfen hat, das drehte Herr Asquith
mit Unrecht um gegen Deutschland und seine lang¬
jährige Politik. Deutschland soll den Frieden der
Welt bedroht haben, Deutschland soll eine Gefahr
für Europa ,gewesen sein. Asquiths Stellung im
Kabinett muß außerordentlich gefährdet sein, wenn
er zu solchen groben Verdrehungen greifen muß.
Das ist das Eigentümliche bei den Staatsmännern
unserer Gegner, daß sie sämtlich immer um ihre
Person, ihre Stellung kämpfen. Es handelt sich bei
ihnen weniger um die Sache, die überlassen sie
freundlichst den Soldaten draußen in den Schützen¬
gräben, immer steht vielmehr ihre Person auf dem
Spiele. Die Parlamentsmehrheit in England, Frank¬
reich und Italien ist ein schwankendes und unsicheres
Boot, dem die führenden Minister ihr Schicksal über¬
lassen müssen. Und alle ihre Anstrengungen gelten
immer wieder der Sicherheit und Haltbarkeit dieses
Bootes. So gesehen gewinnen die krampfhaften
Bemühungen eines Briand und Poincare, eines
Salandra nnd Sonnino, eines Asquith und Grey
die Bedeutung eines Kampfes um ihren Kopf, der
unter Umständen in Gefahr kommen könnte. Wenn
man zu den sachlichen Darlegungen Asquiths etwas
sagen soll, so braucht man nur auf die Geschichte
der letzten 40 Jahre zu verweisen, um den englischen
Ministerpräsidenten Lügen zu strafen. Wie oft hätte
Deutschland Gelegenheit gehabt, die feindlichen Nach¬

barn, von denen es nichts Gutes zu erwarten hatte,
niederzuschlagen! Deutschland hätte Frankreich bis zur
Ohnmacht schwächen können, bevor sein Bündnis mit
Rußland und England vollkommen ivar. Deutschland
hätte den Burenkrieg Englands benützen können, um
es zu schwächen, Deutschland hätte die Niederlage
Rußlands im japanisch-russischen Kriege für sich aus-
beuten können, um Sicherheit vor dem gefährlichen
östlichen Nachbarn zu haben. In allen diesen Fällen
ist nichts geschehen, der Friede Europas mar das
Verdienst Deutschlands. Es ist auch von den her¬
vorragendsten englischen Saatsmännern wiederholt
anerkannt worden. Wir möchten einmal die Gesichter
der Staatsmänner der neutralen Mächte, Norwegen,
Schweden, Holland usw., sehen, wenn sie Asquiths
Erklärungen über England und Deutschlands Ver¬
halten den Neutralen gegenüber lesen. England
hat den Handel aller Neutralen erst eingeengt und
allmählich gänzlich unterbunden und in seine Hände
zu bringen gesucht und spielt sich nun als Beschützer
der Neutralen aus. Griechenland und in letzter Zeit
Holland können von der englischen erdrückenden Liebe
ein Lied singen. Das Kriegsziel Englands bleibt
die Zertrümmerung des Militarismus in Deutschland.
Wie sich Asquith das denkt, sagt er uns in ganz
allgemein gehaltenen Redensarten. Und dabei be¬
drängen die englischen Generäle die Regierung, in
der Rekrutierung von Soldaten weiter zu gehen als
bisher und dem Lande die nötigen Opfer auszudrängen.
England möchte die deutsche Militärmacht durch seine
Verbündeten vernichten lassen, am dann zuletzt als
Herrscher über Besiegte und Geschwächte daznstehen.
Es ist ein Wunder, daß man in England und
Frankreich die Schwächen der Stellung Asquiths
nicht längst durchschaut hat.

Auf dem Balkan  geht die Unterdrückung Grie¬
chenlands durch die Alliierten weiter. Der alte Finanz¬
minister Dragumis hat die Flinte ins Korn geworfen.
— Der Versuch, serbische Truppen von Korfu über
griechischen Boden nach Saloniki zu schaffen, ist aber
an dem Widerspruch Griechenlands gescheitert. —
Der Oberbefehlshabervon Saloniki, -der französische
General Sarrail , wurde abgesetzt und durch einen
Mann mit dem militärisch klingenden Namen Simon
ersetzt: ob er freilich auch das Schwert des Petrus
führen wird, möchten wir bezweifeln. — In Ru¬
mänien  hat man die Sachlage endlich erkannt und
zunächst ein Handelsabkommen mit den Mittelmächten
geschlossen. Die russische Antwort war ein Ausfuhr¬
verbot nach der Donaumonarchie, wo aber so reich¬
liche Vorräte liegen, daß der neue Vertrag, wie ein
sachkundiges Berliner Blatt schreibt, für uns wie eine
gewonnene Schlacht wirkt, für die Entente wie eine
verlorene.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . April. RechtsanwaltV ikt o r

Rembald in Hall,  Landtagsabg . für den Bezirk
Aalen,  eines der angesehensten Mitglieder der
württembergischen Zentrnmssraktion, ist im Alter
von 70 Jahren gestorben.  22 Jahre lang, seit
Gründung der Zentrnmssraktion, gehörte er dem
Landtag an. Seit 1880 war er Mitglied des Vor¬
stands und Ehrengerichts der württ. Anwaltskammer.
Sein 2 Jahre älterer Bruder, Rechtsanwalt Alfred
Rembold- Ravensburg , vertritt im Landtag den
Bezirk Gmünd.

Zur Landes -Eierversorgung  bemerkt der
„Beob.", daß man begierig sein dürfe, wie diese
immerhin etwas komplizierte Organisation funk¬
tionieren werde. Es sei zu befürchten, daß sie —
eben wegen ihrer Kompliziertheit — die Preise
nicht sonderlich verbilligen werde: denn da seien 1.
die Landesversorgungsstelle, 2. die Bezirkshändler,
3. die Unterküuser, 4. die örtlichen Verkaufsstellen.
Und ein jeder wolle etwas dabei verdienen. So
dürfe der Händler 2 Psg., der Verkäufer 1 Pfg.



für das Ei zum Ankaufspreis lsinzuschlagen; das
seien schon 3 Pfg . über diesen.

Die billigsten und teuerstenwürtt . Bier-
stä d t e. Nach Durchführung der Bierpreiserhöhungen
ergibt sich in den größeren württ . Plätzen, daß
offenes Bier am billigsten in Göppingen ausgeschenkt
wird, wo 0,35 I 10 Pfg . kosten; dann folgen
Tuttlingen und Ebingen mit je 12  Pfg . für 0,3 I;
am teuersten ist das Bier in Eßlingen , wo 0,35 I
18 Pfg . und in Reutlingen , wü 0,3 I 17 und 18
Pfg . kosten.

Ein Lob für den württ . Kriegsminister.
Unter diesem Hinweis hebt die Schwab . Tagwacht
hervor, daß im Reichstag bei der Beratung von
Heeresfragen der sozialdemokratische Abg. Davidsohn
zur Begründung der Forderung gleichmäßiger Ur¬
laubsbewilligung zu Feldarbeiten für landwirtschaft¬
liche Betriebsleiter und andere Landleute oder Land¬
arbeiter ausgeführt habe : Großzügig hat sich in
dieser Hinsicht der Württembergs che Kriegsminister
gezeigt, der in einem Erlaß vom Dezember 1915
ausdrücklich hervorhebt, daß der Urlaub gleichmäßig
und an alle Kategorien gewährt werden soll, die
noch nicht dieser für die Stimmung so bedeutungs¬
vollen Wohltat teilhaftig geworden sind." Die
Tagwacht fügt noch bei, daß zu wünschen sei, daß
nach dieser Verfügung überall verfahren werde ; wenn
dies geschehe, würden die Fälle , wo seit Kriegsbe¬
ginn Draußenstehende noch keinen Heimaturlaub hatten,
rasch ganz verschwinden.

Vom Schwarzwald,  14 . April . Der April
hat sich bis jetzt im Schwarzwald recht gut ange¬
lassen. Die letzten Tage brachten Helles, sonnenklares
und tagsüber sehr mildes Wetter , sodaß man in den
Mittagsstunden im Schatten 15—20 Grad Celsius
feststellen konnte. Auch zeichnete sich die Lust in den
letzten Tagen durch Reinheit und Klarheit aus . Von
den Berggipfeln aus genoß man eine prächtige Aus¬
sicht in die Gebirgswelt , von unseren höchsten Er¬
hebungen aus zeigte sich in den Frühstunden die
Alpenkette in voller Pracht . Wunderbare Sonnen-
auf- und Untergänge konnte man wiederholt beob¬
achten. Seit Sonntag allerdings ist die bisher wirk¬
lich prächtige Frühlingswitterung etwas unbeständiger
geworden ; am Sonntag selbst war die Temperatur
in den Bergen ziemlich rauh und ein kalter Wind
brauste über die Höhen. Dienstag morgen gab es
in den verschiedenen Gebirgstälern nach einer stern¬
hellen Nacht, die starke Wärmeausstrahlung begün¬
stigte, leichten Frost , der jedoch, soweit Nachrichten
vorliegen, an den jungen Kulturen nirgends Schaden
verursachte. In der Pforzheimer Gegend, bei Freuden-
stadt, am Heuberg usiv. zeigte das Thermometer
1—2  Grad unter Null und die Gefilde waren stunden¬
lang mit einer Reifschicht überzogen. Dienstag abend
wurde vom Hochschwarzwald ein empfindlicherTem¬
peratursturz und Witterungsumschlag gemeldet und seit
Mittwoch haben wir nach starkem Wind den vom
Landmann so gern gesehenen ausgiebigen Aprilregen.
— In den meisten Schwarzwaldtälern stehen gegen¬
wärtig die Obstbäume in Hochblüte. Bei einzelnen
Obstbäumen läßt der Blütenansatz zu wünschen übrig.

In Sturm unä StiUe.
7 > Roman aus der Franzosenzeit von Max Treu.

' -vorlievunn .)

Er ging ins Nebensimmer und setzte sich an den
Schreibtisch. Aber seine Gedanken waren nicht bei
den Papieren , die vor ihm lagen — sie flogen über
die grünenden Felder zu einem Paar blauer Augen —.

Der alte Diener Karl trat ein. Er hielt ein großes
Schreiben in der Hand.

„Do is au wedder so'n Düwelsbreef !" sagte er,
seinem Herrn das Schreiben reichend.

Auf Hans Joachims Stirn zeigte sich eine Falte.
In den Äugen blitzte es.

„Was wollen die Herren schon wieder ?"
„Jo , ick kann dat nicht weeten , Jungherr !"
Hans Joachim riß den Brief auf und las : „Auf

Befehl Sr . Majestät des Kaisers. In Ergänzung des
Ihnen von Sr . Majestät dem König von Westfalen
übertragenen Offizierspatents hat Se . Majestät der
Kaiser Sie zu seinem Ordonnanzoffizier ernannt.
Sie werden daher den Vorzug haben, den bevor¬
stehenden Feldzug in der unmittelbaren Umgebung
Sr . Majestät des Kaisers mitzumachen. Ich ersuche
Sie . sich nicht erst binnen drei Tagen , sondern unver¬
züglich im Gouvernement zu Magdeburg einzu¬
finden."

Das Schreiben war vom Gouverneur persönlich
unterzeichnet. Ärgerlich warf es Hans Joachim auf
den Tisch.

„Die haben es ja sehr eilig ! Na , denen werde
ich von Rietzlers Rezept zu kosten geben : „Töwen , man
immer töwen !"

Er nahm die Feder und schrieb: „Ich sehe
mich außerstande, die mir zuteil gewordene Gnade Sr.
Majestät des Kaisers und Sr . Majestät des Königs
von Westfalen anzunehmen. Denn da ich mein

doch stellt das Spätobst , besonders Aepsel und Most¬
birnen, eine sehr reiche Ernte  in Aussicht. Auch
Pflaumen - und Zwetschgenbäume stehen vielver¬
sprechend da , ebenso befriedigt im allgemeinen der
Blütenansatz der Kirschbäume.

Heilbronn,  13 . April . Im Stadtwald hat
gestern der Kuckuck zum ersten Rial gerufen. Die
Kirschenblüte ist hier beendet. Die Bäume haben
schön angesetzt, nur die allerfrühesten haben unter
der Kälte etwas gelitten. Der Reif von heute früh
hat keinen Schaden angerichtet.

Von derAlb,  4 . April . Die Buche n zeigen
Heuer viele Blütenknospen, so daß wohl aus ein
Buchelnjahr zu hoffen ist. Damit könnte am besten
dem Mangel an Speiseölen abgeholfen werden.

Aus Staöt , Bezirk unö Umgebung.

Wildbad,  14 . April . „Und dräut der Winter
noch so wild, — es muß doch Frühling werden !"
Trotz aller Launen des April , die Sonne wird durch¬
dringen und siegen, wie schließlich auch das scharfe
deutsche Schwert ! Unsere ehrwürdige Badestadt hat
den zweiten Kriegswinter verhältnismäßig gut Über¬
stunden. Die Stadtverwaltung sorgte in anerkennens¬
werter Weise für die hauptsächlichsten Lebensmittel,
welche, im Großen bezogen, zu möglichst niedrigen
Preisen an die Einwohnerschaft abgegeben wurden.
Durch Notstandsarbeiten , insbesondere Wegbauten,
und durch den Bau der Militärkuranstalt fand die
ärmere männliche Bevölkerung Arbeit und Verdienst,
während Frauen und Mädchen in der bis zur Fertig¬
stellung des Neubaues (Löwenbergstraße) im unteren
Stock des Schwarzwaldhotels untergebrachten Filiale
einer Mannheimer Cigarrensabrik , sowie auch bei
der Material -Rollbahn Bahnhof -Militärkuranstalt und
umgekehrt lohnende Beschäftigung fanden . So ist
denn des Kriegswinters Schärfe auch für den Haus¬
halt der kleinen Leute nicht allzu empfindlich gewesen,
umso weniger , als die Stadt den Kriegerfamjlien
60 Prozent Zuschlag zu der staatlichen Unterstützung
gewährt , was km ganzeil Bezirk nicht bezahlt wird.
— Nun wird schon allenthalben in den Häusern
emsig „geputzt", die Anlagen und Gärten werden
aufs schönste gerichtet und alle Vorbereitungen ge¬
troffen, mn die schon vereinzelt eintreffenden Kurgäste
würdig empfangen zu können. Einzelne Hotels , vor
allem das Sommerberghotel und das K. Badhotel,
haben bereits sehr zahlreiche Anmeldungen für An¬
fang Mai erhalten . Ueberwiegt auch in kommender
Saison voraussichtlich das militärische Element , so
wäre es doch verfehlt, jetzt schon pessimistischen An¬
sichten über deil Ausfall der heurigen Saison Raum
zu geben. Der Mittelstand freilich kann und wird
nicht stark vertreten sein. Es ist im Vorjahr auch
noch besser geworden, als inan erwartet hatte . —
Möchten doch die Friedensglocken, wie prophezeit, in
dieser Saison , wo die gewaltigen Dimensionen des
Militärkuranstalt -Gebäudes aus dem schönen Fleckchen
Erde herauswachsen, erklingen und das Morgenrot
einer guten, reichgesegneten Friedenszeit für Wildbad
künden!

E a l w. Auf dem sm 12. d. M . ftatrgesundenW
Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt : 14z
Stück Rindvieh , und zwar 3 Farren , 14 Ochsen, 4z
Stiere , 30 Kühe, 51 Stück Jungvieh , 2 Kälber
45 Stück Läufer und 114 Milchschweine. Der
Handel war auf beiden Märkten etwas schleppend
was wohl den hohen Preisen zuznschreiben ist. Es
wurden verkauft : 1 Farren zu 685 M ., 14 Ochsen
das Paar zu 2300 bis 3100 M ., 20  Stiere , das
Paar zu 970 — 1430 M ., 25 Kühe pro Stück 680
bis 1370 M ., 35 Stück Jungvieh , pro Stück 500
bis 530 M ., 2 Kälber , pro Stück 145—225 M.
Für eine trächtige Kalbin wurden 900 M . bezahlt.
Aus dem Schweinemarkt wurde nicht alles abgeseht.
da den Käufern die Preise zu hoch waren . Es
wurden bezahlt für 1 Paar Läufer 250 —296 M.,
für 1 Paar Milchschweine80 138 M . Der Durch¬
schnittspreis bei den Milchfchweinen betrüg 80—105
M . pro Paar.

Alten steig,  13 . April . Auf dem letzten
Viehmarkt waren zugeführt, 39 Paar Ochsen und
Stiere , 16 Kühe, 17 St . Jungvieh . Preis : Ochsen
und Stiere 1485 —3556 M . per Paar , Kühe 480
bis 1230 M ., Jungvieh 316 - 1000 M . per Stück.
Dem Schweinemarkt waren 47 Stück Läuferschweine
und 112 Stück Milchschweine zugeführt. Läuser-
schweine kosteten 185 270, Mikchschweine 92 - - 160
M . per Paar.

LstZte RacHnchtM u. LLlLgrammr.
Gr 0 ßes H a up tquartie r,  14 . April . (WTB .)

Der Kaiser  wohnte gestern einem von Erzbischof von
Köln, Kardinal vonHartmann , geleiteten Kriegsgottes¬
dienst bei.

Berlin, 12. April . In einem Rückblick der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " auf die Kriegs-
ereigniffe seit Neujahr 1916 heißt es zum Schluß:
„Aus der,Ueberraschung ' vor Verdun ist nun eine
mit gewaltigen Kampfmitteln geführte Festungsschlacht
geworden, eine Schlachtenform, die die Kriegsgeschichte
bisher noch nicht gekannt hat . Wenn wir, soweit das
möglich ist, den Verlauf dieses Riesenkampfes seit
dem 22. Februar überblicken, so erkennen wir mit
Dank gegen Führung und Truppe , daß sie die Meister
auch in dieser neuen Kampfesform bleiben werden.
Wann die Schlacht zu Ende sei, welche nächsten und
ferneren Folgen sein werden, wissen wir, die wir nicht
die Ziele der Obersten Heeresleitung kennen, nicht.
Aber wir wissen das eine bestimmt : die deutschen
Heere werden auch hier die Sieger sein, ihre Siege
mächtige ungeahnte große Wirkungen haben.

London,  13 . April . Nach einer in der Fest¬
land-Ausgabe der „Daily Mail " enthaltenen Zu¬
sammenstellung beträgt die Zahl derZeppelin 0 pser
in England seit dem 19. Januar 1915 1044 und
zwar 325 Tote und 719 Verwundete ; dazu kommen
als Opfer der deutschen Wasserflugzeuge noch 17
Tote und 43 Verwundete , zusammen  1104.

Rotterdam,  13 . April . Nach einer Athener
Drahtmeldung berichtet die „Olea Alithea " über den

Gut selbst bewirtschafte, und da ich ferner die Ab¬
sicht habe, in nächster Zeit zu heiraten, ist es mir
unmöglich , einen Dienst anzunehmen. der mich auf
lange Zeit von Hause weg 'ührt. Ich muß daher so
frei sein, von meinem Privileg , das mich als Mit¬
glied des alten, landgesessenen Adels vom Militär¬
dienst befreit, Gebrauch zu machen.

Genehmigen Sie . Herr General , die Versiche¬
rung meiner vollkommensten Hochachtung, mit der ich
zeichne Hans Joachim von Sormitz ."

Er schloß und siegelte den Brief.
„Töwt man !" sagte er dabei lachend. Dann

klingelte er. Karl kam.
„Der Brief wird heute noch durch einen reitenden

Boten nach Magdeburg besorgt !"
„Jawohl , Jungherr !"
Von der Straße her schallte Wagengeräusch.
„Wer kommt da ?" fragte Sormitz.
Karl horchte hinaus.
„Vielleicht mein Freund , Herr von Litzbuer?"
Karl schüttelte den Kopf.
„Nee, Jungherr ! Dat sin nich die Litzbuerschen

Gäul ! De sin alt un pusten immer ! Aber die , die
kommen, lopen wi 'n Hirsch nach dem Schuß , un se
pusten nich — un wenn se nich pusten, denn sin dat
ooch nich de Litzbuerschen—"

„Sie halten vor dem Tor !" rief Hans Joachim
aufspringend. „Also doch Besuch !"

„Jo , jo, aber nich de Litzbuerschen — se pusten
nich !" brummte Karl und ging hinunter.

Hans Joachim setzte sich wieder an den Schreib¬
tisch. Aber nicht lange sa-r er da. Denn schon
kam Karl wieder und machte ein ganz verdutztes
Gesicht.

„Jungherr , 's eener da !"
„Na . wer denn ?"
„'n General ."

den Jung-

„Ja,

Hans Joachim sprang auf. „Was ?"
„'n General , jo ! Und er möchte

Herrn sprechen! Soll ick'n rinführen ?"
Einen Augenblick überlegte Hans Joachim,

führ' ihn herein !" sagte er dann entschlossen.
Wenige Augenblicke später öffnete Karl die Tür

und ließ einen französischen General eintreten. der
die reichgestickte Uniform des Adjutanten des Königs
von Westfalen trug. Es war ein großer, stattlich ge¬
wachsener Mann in den mittleren Jahren : das nicht
unschöne Gesicht, in dem ein Paar schwarze Augen un¬
ruhig flackerten, trug die Spuren von Leidenschaften
und Ausschweifungen.

Er verneigte sich vor Hans Joachim , der kühl
zuwartend ihm gegenüberstand. ^ ^

„Graf Wellingerode , Adjutant Seiner Majestät
des Königs von Westfalen, aus Kassel."

.Ah !"
Hans Joachim kannte

auch die Laufbahn des
Kapitäns Meytonnet , der
dem leichtfertigen Jörome
schäften unentbehrlich zu

den Namen . Er kannte
ehemaligen französischen

es verstanden hatte, stcv
in allen unsaubere« Ge¬
machen. und den der

König zum Dank dafür zum Grafen von Wellingerode
erhoben hatte.

Ein Widerwillen erfaßte Hans Joachim» als er
dem vielgenannten und vielgehabten Manne g^ en-
überstand , von dessen zahlreichen schmutzigen Han
dein das ganze Land sprach. .

„Darf ich fragen, was Sie mir bringen, H» r
Graf ?" fragte er frostig.

Etwas erstaunt — er hatte doch wohl auf einen
anderen Empfang gerechnet — sah Wellmgeroo
den altmärkischen Edelmann an.

„Ich komme auf Befehl Seiner Maiestat
Königs von Westfalen." sagte er.
St : (Fortsetzung folgt . )

des
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Luftangriff auf Saloniki , daß msgesamt em
Sachschaden von 6 -8  Millionen Francs angerichtet
wurde Unter anderen : flog ein Munitionslager in
die Lust In eitlem Lager wurden 19 Franzosen
aetktet und ungefähr 200 verwundet . (Die Franzosen

wie erinnerlich nur von 6 toten und 24 ver¬
wundeten - Griechen zu berichten .)

Genua , 13 . April . Der hiesige „Secolo " be¬
richtet daß 90000 Tonnen Kohle für Italien nicht
in Genua und Savona eingetroffen sind, weil sie
versenkt  wurden.

Frankfurt,  13 . April . (GKG .) Die „Frkf.
Ita"  meldet aus Haag : Reuter meldet aus London:
Lloyd meldet aus Thurso , daß der schwedische
Dampfer „Murjak ", 4124 Tonnen , der mit Stein¬
kohlen von Philadelphia nach Norwik unterwegs
war, gestern infolge Explosion gesunken  ist.
Die Besatzung wurde gerettet.

Rotterdam,  14 . April . (WTB .) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " berichtet , daß nach einer
Lloydsmeldung der Dampfer „Alacrity " , der am
29. März von Havre nach Swanzce abfuhr , ver¬
mißt wird.

Berlin,  13 . April . (WTB .) Amtlich wird mit¬
geteilt: Im Monat März 1916 sind 80 feindliche
Handelsschiffe mit rund 206 000 Brnttoregistertonnen
durch deutsche O -Boote versenkt worden oder durch
Minen verloren gegangen.

London,  13 . April . (WTB .) Lorchs melden.

daß der Dampfer „Anfu " (3600 Tonnen ) torpediert
ivurde und sank. — Ferner wurde der Dampfer
„Roberts Adamson " (3000 Tonnen ) torpediert und
versenkt.

Berlin,  13 . April . Der Vertreter des St . N . T.
meldet : Reuter hat in den letzten Tagen immer
wieder gemeldet , von unseren 'lck-Booten seien unbe¬
waffnete Handelsschiffe versenkt worden . Damit
soll natürlich bei den Neutralen gegen uns Stimmung
gemacht werden . In Wirklichkeit hat niemand ein
Recht , sich darüber zu beschweren . Jedes  feindl.
Schiff , ob bewaffnet oder unbewaffnet , kann selbst¬
verständlich versenkt  werden , und im Kriegsge¬
biet  ist nicht einmal eine vorherige Warnung

l vonnöten.

Köln,  13 . April . (GKG .) Die „Köln . Ztg ."
meldet aus Amsterdam : Wie das Reuterbüro aus
Washington berichtet , erklärten die amerikanischen
Autoritäten , nachdem sie die kurze Uebersicht der
angekündigten deutschen Note gelesen hatten , alles
Beweismaterial über durch Unterseeboote verursachte
Unfälle , die seit dem „Lusitania " -Fall stattgefunden
haben , zusammenzustellen in einer neuen Note an
Deutschland , welche als letztes Wort der Vereinigten
Staaten gegen die ungesetzlichen Angriffe aus fried¬
liche Schiffe , auf denen sich amerikanische Bürger
befanden , betrachtet werden soll.

Wien,  14 . April . (WTB .) Der Minister des
Aeußern , Baron Burian,  begab sich gestern Abend

zu Besprechungen mit dem Reichskanzler von Beth-
mann -Hollweg nach Berlin.

Frankfurt. (Priv .-Tel .) Aus Athen wird der
„Franks . Ztg ." berichtet : Die Entente scheint wie
schon öfters bemerkt , Appetit mit dem Essen zu
bekommen . Nachdem sie der griechischen Regierung
die Notwendigkeit der Besetzung des Hafens von
Kephalonia und der Einrichtungszieler noch andere
Flottenstützpunkte mitgeteilt hatten , richteten , wie heute
die Blätter übereinstimmend melden , die Gesandten
der Entente vor einigen Tagen Anfragen an den
Premierminister , wie weit Griechenland geneigt sein
würde , die Beförderung von 80 000  Serben auf
Bahnwegen über Patras , Athen und Thessalonien nach
Saloniki und unter welchen Bedingungen , zu gestatten.
Wenn man bedenkt , daß die Ueberlassung des noch
übrigen griechischen Bahnnetzes für den Transport
der Serben einer Besetzung ganz Griechenlands , die
Hauptstadt nicht ausgenommen , gleichkommen würde,
daß , abgesehen von der Gefahr der Ausbreitung der
Cholera , alles Leben und der Verkehr mit den
Provinzen , der durch den Pelepones und die Larissa¬
bahn unterhalten wird , unterbrochen würde und
schließlich das Hergeben der Eisenbahn an die Entente
als endgültige Aufgabe der Neutralität angesehen
werden könnte , so ist es begreiflich , daß der Premier¬
minister ernstlich der Entente gegenüber die ent¬
schiedenste Weigerung entgegensetzt . Die Folge dieser
Ablehnung scheint eine Verschärfung der Zwangs¬
maßregeln gegen Griechenland zu sein.

Kmtlich « Bekanntmachung «« und privat - klnzeigen.
Verfügung der Fleischversorgungsstelle

über die

Aufnahme der Bestände an Fleisch . Fleisch , u . Wurstwaren.
Auf Grund des § 37 der Verfügung des K. Ministeriums

des Innern über die Regelung des Fleischverbrauchs , vom 6. April
1916 (Staatsanzeiger Nr . 82 ), und der Bundesrats -Verordnung
über Vorratserhebungen vom 2 . Februar und 3 . September 1915,
(Reichs-Gesetzblatt Seite 54 , 549 ) wird verfügt:

8 1.
(1) Am 15 . April 1916 findet eine Aufnahme der Vorräte

an Fleisch . Fleisch - und Wurstwaren jeder Art (einschließlich
Fleischkonserven) statt.

(2) Die Aufnahme erstreckt sich bei Privatpersonen nicht auf
die zum alsbaldigen Verbrauch bestimmten Vorräte an rohem Fleisch.

8 2*.
(1) Wer mit dem Beginn des 15 . April 1916 Vorräte der

in tz 1 genannten Art in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie
dem Ortsvorsteher des Orts anzuzeigen , in welchem die Vor¬
räte sich befinde,:.

(2) Anzuzeigen sind nur Vorräte , welche 5 Pfund , sämt¬
licher Fleisch- und Wurstarten zusammengerechnet , übersteigen.

(3) Von der Anzeigepflicht werden auch die Gemeinden und
sonstigen öffentlichrechtlichen Körperschaften und Verbände , An¬
stalten u. dergl. betroffen.

(4) Metzger  haben außer ihren Vorräten auch die Zahl
ihrer Schlachtungen in der Zeit vom 16 . bis 31 . März und
1. bis 15. April 1916 anzuzeigen. Wer Hausschlachtungen
seit dem 1. Januar 1916 vorgenommen hat , hat diese gleich¬
zeitig anzuzeigen.

8 3-
(1)  Die Durchführung der Aufnahme liegt den Ortsvor¬

stehern ob. Sie erfolgt entweder mittels Ortslisten durch Er¬
fragen von Haus zu Hans oder mittels schriftlicher Anzeigen.

(2) In ländlichen Gemeinden wird die Erhebung der Vor¬
räte in den Haushaltungen mittels Ortslisten in Verbindung mit
der Viehzwischenzählung am 15 . April 1916 empfohlen.

(3) Soweit schriftliche  Anzeigeerstattung vorgeschrieben
wird, sind die Beteiligten öffentlich zur Erstattung der Anzeigen
aufzufordern und ist ihnen ein Anzeigevordruck nach den von
der Fleischversorgungsstelle vorgeschriebenen Mustern bis zum
15. April 1916 zuzuftellen . Die Anzeigen sind spätestens am
17. April 1916 wieder abholen zu lassen.

(4) Der zur Anzeige Verpflichtete wird von seiner Ver¬
pflichtung nicht entbunden , wenn der Anzeigevordruck nicht recht-
Mrg ihm zugestellt oder bei ihm abgeholt wird . In diesem
Falle hat er selbst sich den Vordruck zu beschaffen und die An-
Mge zu erstatten.

8 4.
V m nAnzeigen  sind von : Ortsvorsteher zu prüfen und

, Ee über 5 Pfund in eine Ortsliste auszunehmen , welche
D ^ " ilaben zu enthalten hat , wie die Anzeigevordrucke,
^re Erhebungen bei den Metzgern und bei anderen gewerbs-
l '54 Fleisch - und Wurstverkäufern sind am Schluß der Orts-
llfle besonders aufzusühren.

^ Die aus Grund der Umfrage oder schriftlichen Anzeigen
MMstellten Ortslisten sind bis 22 . April 1916 dem Oberamt
w Urschrift oder Abschrift vorzulegen.

8 5.
die, -0 ^ den Personen , welche Hausschlachtungen im Laufe

Jahres vorgenommen haben , ist durch geeignete , vom
^Vorsteher zu bestellende Vertrauenspersonen die Richtigkeit

r Vorratsangaben nachzuprüfen , bei Erhebung mittels Orts¬

listen tunlichst in Verbindung mit der Erhebung durch die Er¬
hebenden.

(2)  Bei den anderen Anzeigepflichtigen sind Nachprüfungen
stichprobeweise anzustellen.

(3) Das Ergebnis der Nachprüfung ist bis zum 30 . April
1916 dem Oberamt zu berichten.

8 6.
Die am 15 . April 1916 in den Haushaltungen vorhan¬

denen Vorräte von mehr als 5 Pfund werden den Verbrauchern
und Selbstversorgern auf ihr Recht zum Bezug an Fleischkarten
und Fleischbezugs - und Schlachtscheinen angerechnet . Wollen
sie neben ihren Vorräten gleichzeitig auch noch anderes Fleisch
verbrauchen , so haben sie die Zeit anzugeben , innerhalb der sie
ihre Vorräte verbrauchen wollen , und können für diese Zeit noch
so viel Fleischmarken erhalten , daß ihr Gesamtverbrauch die vor¬
geschriebene Höchstmenge nicht überschreitet.

8 7-
(1) Wer vorsätzlich die verlangte Auskunft nicht erteilt oder

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft . Auch können Vorräte , die verschwiegen
sind, im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

(2 ) Wer fahrlässig die verlangte Auskunft nicht erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Stuttgart,  den 10 . April 1916 . Schall.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht mit dem Auftrag an die Ortsvorsteher , für eine
pünktliche Durchführung der Ausnahme , insbesondere eine voll¬
ständige Erfassung der Bestände bei den Verkäufern vonFleisch-
und Wurstwaren (einschl. Fleischkonserven ) und bei den Selbst¬
versorgern aus Hausschlachtungen Sorge zu tragen.

Im einzelnen wird hiezu das Folgende bemerkt:
I. Die Aufnahme soll nach Erlast Der Fleischversorgungsstelle

vom 10 . April 1916 Nr . 224 in allen ländlichen Gemeinden
und kleineren Städten , bei uns also im ganzbn Bezirk , er¬
folgen

1. bei Verkäufern von Fleisch , Fleisch - und Wurstwaren
(einschl. Fleischkonserven ) mittels Anzeigevordrucken,

2.  bei den übrigen Personen mittels Ortslisten durch
Erfragen von Haus zu Haus.

II.  Mit den Anzeigevordrucken (I 1) ist nach ß 3 Abs. 3 der
Verfügung zu verfahren . Ihr Inhalt ist nach § 4 Satz 2
der Verfügung am Schluß der Ortsliste unter entsprechender
Ueberschrift besonders aufzuführen.

III.  Zu § 4 Abs. 2 der Verfügung : Werden die Ortslisten dem
Oberamt in Urschrift vorgelegt , so ist bei den Gemeinden
eine Abschrift zurückzubehalten ; es kann aber auch die Ur¬
schrift zurückbehalten und dem Oberamt eine Abschrift vor¬
gelegt werden . Dieses Verfahren ist notwendig , da sowohl
das Oberamt , wie die Gemeinden die Ergebnisse der Aus¬
nahme bei der Durchführung der Min .-Verf . über die
Regelung des Fleischverbrauchs vom 6 . April 1916 (Staats¬
anzeiger Nr . 82 ) jederzeit zur Hand haben müssen.

IV.  Den Gemeinden werden die Ortslistenvordrucke durch die
FleUchversorgungsstelle unmittelbar , die Anzeigenvordrucke
durch Vermittlung des Oberamts zugehen.

V.  Ueber das Ergebnis der Nachprüfungen (§ 5 Abs . 3 der
Vers .) ist auf besonderem Bogen zu berichten.
Neuenbürg,  den 11 . April 1916 . K . Oberamt.

Ziegele.

«HANS

ie»t 2lv

Schützet
dis Keldgraueu

durch die
seit 25 Jahren besibewähnen »

^tsi -smellen
mitlikn.. 3 Tsrmen '.'

ttNI » gebrauchen I
gegen W

D Heiserkeit , Verschleimung,
I Katarrh , schmerzenden
S Hals , Keuchhusten , sowie als

Vorbeugung gegen Erkält¬
ungen , daher hochwillkommen

jedem Krieger!
61 60 Zeugmsse

^ von Aerzten u. Pri»
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg . Dose S0 Psg.
Kriegspackg . >5 Psg ., kein Porto.
Zu haben in Apotheken , sowie
bei : Wilh . Fieß u. Wilh . Raußer
in Neuenbürg ; Apotheke
Tränkler und Wilh . König in
Herrenalb ; Fr. Wurster und
Wilh . Lower in Calmbach;
Joh . Barkh und Albert Steg,
maier in Höfen ; Emil Wurster

^ in Langenbrand.
W>

Dom allen Fritz
Anekdoten für unsere Soldaten

20 L
Schwabenbüchlein

fürs Feld
20 ^

Stein , Unterhaltungsschrifte»
für deutsche Soldaten

15 L
Hesselbacher , Im härtesten

Streit — 15 ^
Rätselbüchlein für die

deutschen Soldaten
20 ^

Egelhaaf , Theobald v . Beth-
mann -Hollweg — 25 ^

Hassel , General -Feldmarschall
von Mackensen — 20L

empfiehlt

C . Meeh , Buchhandlung.



K. Oberamt Neuenbürg.
Es wird hiemit auf die in der Beilage zum heutigen

Blatt abgedruckten Verfügungen des Ministeriums des Innern
über Regelung des Fleischverbrauchs und über die Ver¬
pflichtung zur Abgabe von Kartoffeln vom 6. April 1916,
sowie über die Regelung der Eierversorgung vom 7. April
1916 noch besonders hingewiefen.

Die Herren Ortsvorsteher erhalten den Auftrag,
diese Verfügungen durch Anschlag am Rathaus zu veröffentlichen
und auf den Anschlag in ortsüblicher Weise hinzuweisen.

Den 14. April 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Kaffee. Tee. Zichorienwurzeln.

Wer

2 ) Tee ^ auch in Mischungen mit anderen Erzeugnissen,
3.) Zichorenwurzeln

mit Beginn des 8. April 1916 in Gewahrsam oder auf dem
Transport unterwegs hatte, ist nach den im Staatsanz . Nr . 86
vom 12. April veröffentlichten Reichskanzler-Bekanntmachungen
vom 6. April d. I . verpflichtet, die vorhandenen Mengen, ge¬
trennt nach Art und Eigentümern unter Bezeichnung der letzteren
und des Lagerungsorts dein Kriegsausschuß für Kaffee. Tee
und deren Ersatzmittel G. m. b. H. in Berlin (Kriegsaus¬
schuß bis zum 13. April 1916, bezw. unverzüglich nach Em¬
pfang, anzuzeigen. Ausgenommen sind u. a. Mengen von
weniger als 10 KZ Rohkaffee und 5 KZ Tee.

Wer außerdem aus dem Ausland Kaffee oder Tee, auch
in Mischungen mit anderen Erzeugnissen, einführt , muß den
Eingang im Inland dem genannten Kriegsausschuß unter An¬
gabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises und des Auf¬
bewahrungsorts durch eingeschriebenen Brief und möglichst
unter Benützung eines von dem Kriegsausschuß vorzuschreibenden
Formulars unverzüglich anzeigen.

Rohkaffee, Tee und gedarrte Zichorienwurzeln dürfen im
allgemeinen nur durch den Kriegsausschuß abgesetzt werden.
Die Verfütterung von Zichorienwurzeln, grün oder gedarrt, ist
verboten.

Im übrigen wird auf die erwähnte Reichsk. Bek. selbst
verwiesen.

Den 13. April 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Gemüsebau.

Das Kriegsende läßt sich vorläufig noch nicht absehen, es
liegt daher im eigensten Interesse eines Jeden, auch in diesem
Frühjahr, wie im vergangenen Jahre alles aufzubieten, um
Nahrungsmittel zu erzeugen. Das kleinste Stück Land, soweit
es sich nach seiner Lage und Bodenbeschaffenheit eignet, muß
durch den Anbau von Gemüse nutzbar gemacht werden. In den
Haus- und Krautgürten kann durch zweckmäßige Einteilung des
Landes, durch richtige Sortenwahl, reichliche Düngung und ge¬
steigerte Bodenpflege der Ertrag an Gemüse noch wesentlich ver¬
mehrt werden. Es sei daher an alle Grundstücks- u. Garten¬
besitzer die Aufforderung gerichtet, soweit als irgend möglich da¬
zu beizutragen, daß Gemüse in möglichst großem Umfang er¬
zeugt wird.

Die Gemeindebehörden werden aufgefordert, auch
ihrerseits die Erweiterung des Gemüsebaus in jeder Weise zu
empfehlen und zu fördern.

Den 12. April 1916. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Die Empfänger der reichsges. Familien-

Uoterstützungen-
werden in Kenntnis gesetzt, daß die Ausbezahlung der auf
16. April fälligen Unterstützungen

am Samstag , den 15 April 1916
vormittags 8 —12 Uhr

erfolgen wird.
Den 13. April 1916.

Oberamtspfleger Kübler.

Schwarzenberg.

Brennholz -Verkauf.
Am Montag den 17. April ds. Zs.,

nachmittags 1' /- Uhr,
kommen auf dem hiesigen Rathause aus den hiesigen Gemeinde¬
waldungen

15V Rm. gemischtes Brennholz
zum Verkauf. Abfuhr günstig.

Den 12. April 1916. Gemeinderat.

Neuenbürg.
Von einem größeren Teil der zuletzt ausgegebenen Karten für

Sago
Neuenbürg.

Eine schöne, sommerliche

(Verkaufsstelle Pfannkuch u. Co.) ist kein Gebrauch gemacht
worden. Es können deshalb heute Freitag Abend st Nhr
weitere solche Karten auf dem Rathaus abgeholt werden.

ist per I . Juli zu vermiete ».
Bahnhofstr. 455.

Den 14. April 1916. Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv. Eine kleinere gebrauchte

Stangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Spielberg (Amt Durlach) versteigert aus

ihrem Gcmeindewald mit Borgfrist bis 1. Septeinber ds. Js.
am Dienstag den 18. April 1916

65 BaustangenI., 215 II. Kl.; 385 HopfenstangenI., 520 II.,
895 III., 1325 IV. Kl. ; 805 RebsteckenI., 30 II. Kl.; 63 Hag¬
stangen und 345 Bohnenstecken.

Zusammenkunft ist vormittags 9 Uhr beim Rathaus . .
Spielberg,  den 13. April 1916.

Der Gemeinderat.
Höfel,  Bürgermeister.

Karcher, Ratschreiber.

Herrenalb , den 13. April 1916.

OaQLcssLNQL.
Für die überaus wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme an dem schweren Verluste unseres lieben,
unvergeßlichen, in Gott ruhenden Sohnes, Bruders,
Schwagers und Onkels

für den zahlreichen Besuch des Trauergottesdienstes,
insbesondere seitens des Militärvereins, sagen wir
allen auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Im Namen der Geschwister und Schwägerin:
Die tieftrauernden Eltern:

August Waidner , Totengräber, und Sophie Waidner,
geb. Baumann.

>
wird zu kaufen gesucht.

Adresse an die Geschäftsstellt
ds. Blattes.

btuttMttt
Gelb-L»ttcneÄ!r

Ziehung am 15. April d. I.
sind noch wenige
zu haben in der

Buchhandlung ds. Blaltrz.

V Z
Z schützen unsere KriegerU
Z vor Erkältungen. Sie U
Z löschen den Durst; sie er>W
W frischen auf dem Marsche. D
W Sendet Wybert-Tadlet- U
W ten an die Front als W

-k »eik « § iAv >b«
W Feldpostbriefe>
^ mit Mybert-Tabletten kosten ln 8
W allen Apotheken und Drogerien8
^ Ml.2.- oder Mk. -t.- . Z

Siigewcrks-BktkllufjBrmlU.
Todesfalles wegen wird die

Lchll-öWiPei>nUmU Pfeiffer
im Eyachtal,

etwa 6 km von der Enztal-Bahnstation Rotenbach  entfernt,
dem freien Verkaufe ausgesetzt.

Das Anwesen besteht in:
Zweistöckigem Wyhngebäude mit angebautem Oekonomie-

Gebäude mit 2 Stallungen,
Sägmühle -Gebäude mit eingebauter Obersäger-Wohnung

und Pferde-Stallung,
guter Wasserkraft mit mittelschlächtigem Wasserrad von

etwa 30 ? 8, Sägwag mit eiserner Wehranlage,
Lanz'scher Lokomobile von etwa 30 ? 8 und 2 großen

Holzschuppen.
Das Areal mit Hofraite, Wiesen und Hausgarten umfaßt

83 u 39 gm.
Die Sägmühle -Einrichtung ist gut im Stande und besteht

in Transmission, 1 Klotzaufzug, 1 Vollgatter (70 cm Durchgang),
1 Schwartenmaschine, 1 Hochgang, 1 Saumsäge, 1 Schleif¬
maschine, einer Einrichtung für Bündelholz-Herstellung mit
1 Pendelsäge, 1 Bündelwagen und 3 Bündelpressen, einer Ein¬
richtung für Kisten-Herstellung mit 1 combinierten Kreissäge,
1 Pendelsäge mit Ablängwagen, Nagelrahmen und 1 Bohr¬
maschine, 1 Verladekrahnen, vielem Werkzeug und Geschirr.

Das Werk ist flott beschäftigt und hat eine treue Kundschaft.
Die Holzeinkaufs-Gelegenheiten sind günstig, da die Säg¬

mühle inmitten der waldreichen Forstbezirke Neuenbürg,
Herrenalb, Schwann, Wildbad, Calmbach und Kaltenbronn
gelegen ist. Zur Besichtigung wird eingeladen.

Auskünfte erteilt:

August Pfeiffer, Pforzheim
Hammer.

aus landwirtschaftl. Brennereien
kaust gegen bar und bittet um
Offerten nebst Preis

Klosterbrenrrerei
Emmerr- ingen.

Reißzeuge
bester Qualität, in süö >er Aul-
wnill i," halun ui der

E Meeh'iÄnn Buchdrucker«.

Ls gibt»2L
?'- llusiev

Heiserkeit. Katarrh . Verschleim¬
ung, Influenza oder Krampf-

Husten:c. als

K«rl llill's L7..A
Hrnstbonbons.

Nur echt in Paketen ä lv
und 20 Pfg .. ebenso EucalYP-
tuS-Menthol -Asthma-Bo«'
bouS mit dem Namen Earl
Rill zu hai-en in Neuen-
bürg  bei : C . Biixensteius
Nachf . K. Rall; Calmbach:
W. Locher; Dobel:
Haubensak; Hercenalb:
E. Bechtle; Höfen : «lv.
H. Stegmaier.
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